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Der gekränkte Grafregent.
Das Neue Wiener Tageblatt veröffentlicht eine intereſſante

chrift des Grafregeyten von Lippe-Detmold
e deutſchen Bundesfürſten. Die Denk-

ſchrift enthält zun das des Graf-regenten an den Kaiſer wegen verweizeriWe die Familie des Regenten; h e bekanvte kaiſer-

iche Drahtantwort.
en dieſe leset der Grafregent feierliche Rechts Verwa u ein. Er ſei von der erſten Stunde der Regent

t an geweſen, eine gnädige Geſinnung des
Kaiſers zu ge und Treue zur Perſon des Trägers
der dentſchen Krone auch vor ſeinem Lande öffentlich zu be
kennen. Er müſſe aber zu ſeinem tiefen Schmerze aus-
ſprechen, daß er während ſeiner Regentſchaftsführung „mehr-
e ach bitteren Erfahrungen durch Ungnade Seiner

ajeſtät“ preisgegeben war. „Für Löſung dieſes Koniktes“, ſo fährt de u fort, „ſoweit er meine T
on und Familie betrifft, werde ich menſchliche Hilfe und

Vermittelung niemals anſprechen. Ich ſtelle fie allein Gott
und der Zukunft anheim!“ Der Grafregent erhebt ent
ſchieden Einſpruch gegen die Form und den Jn-
halt des Kaiſertelegramms und ſagt: „Jch kann aus
zuſprechen nicht unterlaſſen, x die Ausübung einer dis
iplinären Korrektur ine Verha Staatsoberhaupt

verfaſſungs erhältnie der Bundesfürſten imReiche in n Grundlagen verändern müßte. Wenn Se.

Majeſtät ihren Worten „Dem Regenten, was dem Regenten
ukommt“, noch hin e geruhten: „KVeiter nichts
o erſcheint damit die Auffaſſung zum Ausdruck gebracht, die

die enzung und Jnhaltsbeſtimmung meiner
lichen Rechte vom allerhöchſten Willen des Kaiſers abſolut
gehineis i Gegen dieſe Auffaſſung lege ich namens

ſtaate g eſetzlichen RechtesVSerwehrnn ein!“ Die Deutſche erklärt, ganz das

ſelbe könne je anderen Bundesfürſten geſchehen. Der
Grafregent betrachte es als ſeine heilige unerläßliche Pflicht,

jede Beſchränkung ſeiner Rechte enſſchieden
zu nehmen. Wenn ein anderer Weg nicht übrigbleibe 1 würde er im Bundesrate den Antrag einbringen,

eine reichsgeſetzliche Abgrenzung der Befugniſſe i den

kommandierenden Generalen und den einzelnen desherren
in Anregung zu bringen.

Das kann ja eine recht amüſante Auseinanderſetzung geben.
Verdenken wird es niemand dem Grafregenten, wenn er ſich
gegen die r Beſchränkung ſeiner RegentenrechteAſlehnt, denn er iſt doch ebenſogut „von Gottes Gnaden“

wie alle anderen Fürſten und wie der Kaiſer. Daß aber
das arbeitende Volk irgendwie inneren Anteil an der Auseinanderſetzung vehmen könnte, iſt ausgeſchloſſen. Dazu iſt

die Sache denn doch zu unwichtig und zu nittel
alterlich.

Gegen die Sozialdemokratie richtet ſich der Vor
ſchlag, bei den Reichstagswahlen den Wahlzwang eDer vekannte We aer Neumann Hofer hat unſeren

Gegnern durch ſeine Reichstags Wahlſtariſtik erial an
die Hand gegeben, de beſonderen Art ver
werten. echnet, daß von fäwmtliches 56 ſozialdemokratiſ e T wei die Mehrheit der
Wähler brigen ſind von einerMin r gewählt, die in 12 Wahlkreiſen ſogar We 10 Prozent betrage. Dieſe Thatſachen
verlocken be Gegner zu allerlei Vorſchlägen und Hoff

nungen. Selbſt das m giebt ſich dem Wahne hin,
daß nur Gegner der Sozialdemokraten bei den Wahlen zu
Hauſe bleiben. Dann im Hinblick auf den durch das neueS i T Vier wang meint die

taates die Anet der Wahl verlange. „Würde
er chiverſaunrie großer Wäh ermaſf en ein

gewählt, der die ganze Reichemaſchinen zum Still

ehen zu bringen oder über den Haufen zu werfen drohte,
o wäre ſogar die Einführung des l als ein

ſehr rückſichtsvolles Auskanftsmittel g ber den Wahla w. be W Ohne Zweifel würden bei
die Volksa erlch anderes r

bleiben. u

oder Furcht ſind die beiden ſächlichſten Beweggründedieſes Verhaltens. Jn Zer n namentlich in
kleinen Gemeinden, wählt der Arbeiter lieber gar nicht, weiler bei der ſcharfen Kontrolle an der Wahlurne die Folgen
ſeiner Abſtimmung fürchtet. Und in Städten iſt bei vielenden ltigen die hnahne T lugab es ja auf
lete 7 doch nicht ankomme. Unter den Nichtwählern

ch daher auch ein guter Prozentſatz Sozialdemoeret ſ. wie andere Reichstagswähler au de Geſetze

der Trägheit unterliegen. an zähle ſie aber ja nicht des-
en unter die ſogenannten S Bürger.das Ergebu

ſtatiſtiſchen Amte zuſammengeſt
weichen von den bisherig r
aus der unklaren
gehörig n Kandidaten erklärlich iſt. Die Ziffern lauten:

er trechtigte 11441094Giltige Stimmen. 7752 693S mobraten 2 107 076e 1455 139hen n 971 302e 859 222eiſfinnige Wer rret e 5658 314
v Neichspartei 343 642emiten che Reformpartei,a Leiitwier h 284 250

244 128re Sereini gung 195 682
airiſcher Bauernbund. 140 304

Bund der Landwüte 110 389
Deutſche Volkspartei 108 528Andere Parteien 268 234t 3 SrſplittertDohpelanvate. Die der preußiſchen Lerdiags

abgeordneten, die zugleich Reichstagsabgeordnete ſind, iſtvon 95 in der S Legislaturperiode We 109 geſtiegen.

Daß darunter die Verhandlungen des Reichstags ſchwer zu
leiden haben, iſt ſchon von allen Seiten anerkannt worden,
und ſelbſt die Magdeb. Ztg. drückt ſich jetzt dahin aus, daß
das nicht anders werde, bevor nicht Diäten für denReichstag eingeführt ſind. Dieſe Anſicht hat die So
zialdemokratie ſtets vertreten, auch die allzu häufige Beſchluß-
unfähigkeit des Reichstages findet darin ihre Erklärung.
Trotzdem wird man vom Bundesrat kaum erwarten können,
daß er einem neuerlichen Beſchluſſe des Reichstages, Diäten
u bewilligen, zuſtimmen werde, weil er die durchaus falſcheinung hat, daß die Diätenloſigkeit der Sozialdemokratie

mehr ſchade als den bürgerlichen Parteien.
Ein reaktionäres Schulgeſetz wird der preußiſche

Landtag wieder zu erwarten en. Ein konſervativerKorreſpondert kündigt an, daß die Konſervativen in der

nächſten Seſſion des preußiſchen Landtages eine umfaſſende
Aktion für den Erlaß eines allgemeinen Volksſchulgeſetzes
einleiten und nötigenfalls aus eigener Jnitiative einen Ge
ſetzentwurf einbringen werden. Ein von den Korſervativen
verlangtes oder gar beantragtes Volksſchulgeſetz kann vur
ein Muckerprodukt ſein, ähnlich dem des von Zedlitz.
Dafür iſt natürlich auch eine aus den Kopſervativen und
dem Zentrum beſtehende Partei Majorität (246 Stimmwen)
vorhanden.

Wie der Ritter ohne cht und Tadel“, als
welchen Wilhelm II. in ſeiner a den vor 700

t 7 h g. ichnete, im chernüchternen Sſchreibung ausſieht, zeigt die Charas die der ohorte Leopold v. Ranke von ihm ent

„Seine Religion hinderte ihn eine unrechtmäßigeGewalt an ſich zu reißen. Er gefällt ſich in Zeiten des
Glückes zumeiſt in Sua läſſigen Großmut, er iſt tapfer und

immer hat er Verbündete unter ſeinen Femden.
wurde er der Held des wiedererſtandenen Jslam, für
Königtum des heiligen Grabes der Mann des Schick.

ſals.“ Die Schlacht von Tiberias ſtürzte das Chriſten
tums. Von ihr et der Hiſtoriker: „Am Abend deserſten Schlachttages trieb Saladin die Chriſten auf eine
waſſerloſe Aus h in der Nähe von Hittin zurück, wo

hin die Sage die Bergpredigt Chriſti verlegt, wo ſie die
Nacht in r e mußten es war der heißeſteEommert Die Verſchmachteten, Ermatteten griff er
dann abermals an. Nur wenige von denchriſtlichen
Streitern entkamen. König Veit, der größte Teil ſeiner
Ritter, ſo viele ihrer r z en waren, mit ihnen dasheilige Kreuz, fielen in ie Haude Saladins. Der Ge
waltige kannte 77 S Die gefangenen Temp
ler und Johanniter und viele andere wurden hingerichtet:

r n Kurde mit eigener
ifteten

erweiſen, doch
und Tadel ſehen.a Ketten

rrſcherpaares nach dem Heiligen Lande, vie ohne jeden
Wit ang verlaufen iſt, gehört der i e an.
Jn dieſer aber wird ſie fortleben mit dem gari x reichſten

e ung re eine e h i zuren des Chriſtentums r nonMein ſtige Schenhen der dec pertef a
er deut proteſtantiſe

r Jntereſſen, hochgefeiert von mdes osmaniſchen Reiches und der türkiſchen Uwarb in den letzten Weche. der Kaiſer auf ren ſen oden
von neuem für die Ehre des denten eiches er
folgreich, zur Freude aller und zur unverhohlenenchturg ſelb ſelbſt S Auslandes. Jn inngſter Dankbarkeit

und Verehrung wünſchen wir dem Kaiſerpaar Glück undHeil zur fahrt
Wie Kaiſer reiſen. Die Korreſpondenten der bürgerlichen Singer die mit na e efahren ſind, be

richten jetzt von außerordentlichen ln, diefür die kaiſerliche Bahn Damaskus getroffen
waren. Eine ganze Nacht vor dem Kaiſerzug war dex Ver
kehr auf der Strecke unterbrochen. Die ganze Bahnſtrecke
wurde ſorgfältig überwacht. Alle hundert Schritte war ein
Jnfanteriepoſten aufgeſtellt, an Brücken und Tunnels waren
g ſaken beordert, für welche beſondere Zelte aufge

enes ziehen die Gekrönten ſtolz durch die Welt

So urteilt man heute nicht mehr. In dem ſoeben
erſchienenen Hefte der Zukunft beſpricht Harden ſeine Ver
urteilung und erinnert daran, daß er am 7. April 1893
von derſelben Strafkammer des I. Berliner Lan
unter dem Vorſitze des Landgerichtsdirektors Schmidt vonder Anklage der Majeſtätsbeleidigang freigeſprochen worden

iſt. Damals ſollte die Beleidigung in dem Aufſatze
Monarchen- kennung begangen worden ſein. Jn
dem Urteil die

man ein wehenn Die re fadet nan vor a e ſten zeigt ni 3

man ihm byzantini en liegt und ihmr e di s n Ehricht vor r
r beſte t darin, daß man auch ihm enüber dieeit hochhält, vorausgeſeg daß man r in tane

bare Form i Wenn in dem Artikel geſagt wird, ein König
müſſt auf t r erſt ſelbſt ſo iſt eineWahrheit, de e erletzende Form gekleidet iſt. Wenn

man von der des Kaiſers abſieht und dieGelehrtenwelt, die Richter u. ſ. w. betrachtet, P muß man
ſagen, des d e die Er g des Richters do heinwenn er in r Die theoretiſ e dungeines 1 iſt r rit z m nützlich, aber allein
macht ihn doch noch nicht zum r D rr f einem ſo hervorragenden Poſten dauert fort durchben, u wenn der Le e dies r ſo t er dabei
getragen von groſer rfurcht gegen den Kaiſer.

Annahme, daß der An e in verfſteckter
Weiſe ben Räiſe habe treffen wollen, fach e um ſo weniger

als der Artikel von monarchiſchen Gedanken durch
rungenAcht Tage, bevor Harden wegen einer angeblichen Caprivi

beleidigung vor derſelben Strafkammer zu erſcheinen hatte,
trat der Landgerichtsdirektor Schmidt von dem Vorfſitze dieſer
Kammer und von jeder frrafrichterlichen Thätigkeit zurück
und bat zehn Tage ſpäter um ſeinen Abſchied Es wurde
balo bekannt, daß er über die Nackenſchläge geklagt
hätte, die ihm der gegen Harden geführte Prozeß zuge
zogen habe.

Harden ſchließt:
Das am 4. November gefällte Urteil, das eine

liche Feſtungsſtrafe über mich verhängt, halte ich in allen drei
n für objektiv ungerecht und für unvereinbar mit den von

erſten Strafkammer des Berliner Landgerichts J imApril 1863 ehe Grundſätzen, die mir, dem w.
h e Fe Grepyzen weiſen mußten. Ich wfort i ine enden um dieſes Urteil zu e

enDie voll und ganz lib a ſoliten dich verblenden laſſen; ſiech von ihrem fühle e
a n i r w. d findet jetzt über dasb t r ot R iS Jachen den um die ſehr ernſte un
h r ache; es auch einmal anders fo57 n Sai rivt hat eines Tages ja ein

ch mögen die guten Leutene was uegk re Das 5 mich ngte Ur
dy7 ſollten ſie mit allen erreichbaren Waffen ies in beſtätigt wird und die takraft erlan
r es tn et Publiziſten im eut

en Reiche ket künftig ſt doch ein unverbeſſerlicher Schwär
mer, und ſeine ſechs Monate behält er ſicherlich.

Wegen Kaiſerbeleidigung verhaftet wurde in
Spandau der 60jährige Banarbeiter Valentin Schwabe,
und zwar hatte a ſeine eigne Ehefrau h
Als unlängſt in ſeiner Wohnung ein
die Attentatsgerüchte verleſen wurde, ließ deren. fallen worin eine Velei r cktwie en Seine Ehefrau, mit der er v a
nehmen gelebt hatte, erſtattete ſchriftlich Anzeige a



Zeihrer T t
te Zeichner eine verx 30 000 Kaution

war im Sommer der

Wegen Kaiſerbeleidigung wurde in Görlitz der
irſchPcheriher Gewerkvereins iſt, ſoll die inkriminierte

ge dem Bahnhof in Görlitz gegen einen Beamten ge
ihan haben.

Wegen Beihilfe zur Kaiſerbeleidi iſt nunauch gegen den Drucker des Simpliciſſimus, Rar veſſ e in

Leipziz, Anklage erhoben worden.
Schutz vor Spnelenten Das Schwurgericht in

Deſſau verurteilte Schutzmann Bartels aus Jeßnitz,
den deſonderen Vertrauensmann des ſuspendierten Bürger
meiſter Dr. Stutte, wegen Unterſchlagung im Amte und
ehe itignng zu einem Jahr Gefängnis und drei Jahren

verluſt.
Die Ausweiſungen aus Nordſchleswig und Schleſien

müſſen im höchſten Grade befremden. Jn keiner der beiden
Provinzen befindet ſich das Deutſchtum im Rückgange;
namentlich in Nordſchles vig gewinnt das Deutſchtum an
Boden. Und ſchließlich: Warum annektiert man erſt fremde
Volksſtämme, wenn man ihnen nicht ihre Mutterſprache laſſen

will? Heißt es nicht die Barbarei auf die e treiben,
einen Volksſtamm erſt gegen ſeinen Willen unterjochen und
dann ihm noch die Sprache nehmen Aber freilich: dem

en deutſchen Narrentum iſt alles Gefühl für
echt und Anſtand verloren gegangen.
Ueber nene Forderungen für militäriſche Zwecke

kommen Mitteilungen und Andeutungen in die Oeffentlich-
keit. Jetzt erfährt die Deutſche Tageszeitung, das Agrarier-
organ, von „kundiger Seite“, daß neue Heeresforderungen
an den Reichstag geſtellt werden würden. Das Agrarier
blatt iſt natürlich von vornherein überzeugt, daß die Forde-
rungen notwendig ſind, daß ſie ſich in beſcheidenen Grenzen
halien werden und daß ſie bewilligt werden müßten. Ferner
macht in der Münch. Allg. Zig. ein Flottenenthuſiaſt Stim
mung für die Anlage von „Flottenſtützpunkten“ und Kohlen
ſtationen überall im Auslande. Außerdem wünſcht er, daß
Deutſchland im Jntereſſe ſeiner Kriegsſchiffe ein eianes, von
anderen Staaten unabhängiges Telegraphennetz über den
Erdball ſpanne.

So wird die öffentliche Meinung wieder präpariert, auf
daß dann der Steuerzahler wunder wie billig wegzukommen
glaubt, wenn ihm nur einige Dutzend Millionen abgefor
dert werden.

Beſtenerung der Warenhänuſer. Der Konfektionär
erfährt, daß für die Beſteuerung in erſter Reihe der Ge
ſchäftsumſatz in Ausſicht genommen iſt, und zwar ſoll eine
Veranlagung bis zur Höhe von vier Prozent des
Umſatzes geſtattet ſein. Die Warenhausſteuer würde
alle Detailgeſchäfte treffen, deren Umſatz eine gewiſſe Höhe
überſchreitet. Ueber die für die Veranlagung maß zebende
Höhe des Umſatzes ſteht noch nichts feſt, ebenſowenig ob
zur Teilnahme an den Beratungen über die Materie Sach-
verſtändize herangezogen werden ſollen.

Gegen die Aufhebung der Salzſtener wendet
ſich das Organ des Scharfmachers Stumm, die Poſt. Für
König Stumm iſt die Salzſteuer, die ihn nicht ſchwerer
trifft, wie einen arbeitsloſen Proletarier, allerdings zu er-
tragen.

ozialiſtenſchmähers Ende. Der frühere Redakteur
der Poſt und Sekretär der freikonſervativen Partei Karl
Fink, der wirkliche Verfaſſer der vom Korbmacher Fiſcher
herausgegebenen Sudelbroſchüre gegen die Sozialdemokratie,

Der Fpitzel.
42] Roman von A. Bounvier

achdrndck verdeten.)

Der Mann halte ſich nun über die Mauer gebeugt und ſah zu,
was ſi h im Nevbenhauſe abſpielte.

Ein Dutzend geheimer war in das Haus geſtürmt und
Koquelet dirigierte ſie; er klopfte an vie Portierloge aus welcher
eine ärgerliche Stimme 227 des ſpäten Weckens brummte; baldaber ziiterte dieſe, als die Sakramentsworte ertönten: „Jm Ramen
de Geſetzes, öffnen Sie!“

„Aber, mein Gott, mein Gott, was iſt denn los
„Hat man hier vor zwei Tagen ein Zimmer für eine Fort

bildurgsſchule gemietet
„Ja, und heute ſollte der Kurſus beginnen aber bitte,

gehen Sie doch nach oben
„Haben Sie niemand hinunterkommen ſehen

d gen in Herr, ich geſchlafen und niemand hat die Thür
erlan
„Kieiden Sie ſich an und zeigen Sie uns den Weg.“
Gut, meine K r ſagte die alte Portiersfrau ganz ängſtlich

und warf ihre Röcke über, worauf Koquelet fragte
-g dieſer Hof einen Ausgang 7
„Nein, mein Herr, er iſt durch eine hohe Mauer von dem Garten

eines kleinen herrſchaft Hauſes abgetrennt.“
„Vier Mann bleiben mit der Laterne! Schließt die Thür

ab und vier Mann ſtellen ſich davor, während zwei an der Treppe
bleiben wir vier werden nach oben gehen, wenn es eine Ge
fahr giebt, kennt Jhr ja das a

ie Männer verneigten ſich, alte Frau ſiellte ſich mit dem

i h d d e et u agte:ß ehe ne Hewren. Das ſind alſo unehrliche Men

en. L eSchweigen Sie!“ herrſchte Koquelet ſie an, „und gehen Sie
S dine nun ſchweigſam die Treppen es war

ee nun
heilvezkünden de Helligkeit um ſich.

der ſeine Stellung aufgab, nachdem Bebel von der Reichs
tags Tribüne ehrenrühriger Manipulationen beſchuldigtih8

beim Oſtafiatiſchen d in S it und ſchon nach e r
Du ſcheint Fink, der Schützling des Freiherrn v

onStumm, der g ſeiner e aus dem Gege
gangen zu ſ

konnte.
den

rei Dupuy ſcheint wieder reviſionsfeindliche
gungen zu erhalten. Picquart weilt noch immer im

engen Gewahrſam, und Dreyfus ſoll ſtrenger als vorher
behandelt werden. Jn einem am Freitag im Kolonial
miniſterinum der Frau Dreyfus vorgeleſenen Brief ihres
Manxes heißt es:

„Seit fünf Jahren verlange ich vom General Boisdeffre
Reviſion meines es, man antwortet mir nicht. 3 ehe
ein, daß m en vergeblich iſt, und bin deshalb ent
rer niemand, ſelbſt meiner Familie nicht mehr zu ſchreiben.

ch bin am Ende meiner Kräfte aungelangt und bin
ein Sterbender. vermache Edelmute Frankreichs
die Sorge für die Rehabilitierung meines Andenkens.Pierauf bat Frau Dreyfus, daß ſie, um ihren Mann zu

retten, ermächtigt werde, ihm den neuerlichen Beſchluß
des Kaſſationshofes zu telegraphieren, oder daß der Miniſter
ſelbſt telezraphiere. Frau Dreyfus wurde wieder abſchlägig
beſchieden und bat nun einen ihrer Freunde, beim Miniſter
präſidenten einen letzten Verſuch zu machen Dupuys Anut-
wort entſprach aber der des Kolonialminiſters. Die Familie
Dreyfus faßte hierauf gemeinſam mit ihrem Advokaten den
Entſchluß, wegen dieſes Vorganges in dringender Weiſe bei
dem Kaſſationshofe J u werden, um die Mit-n des Beſchluſſes des aſſationshoſes an Dreyfus zu

erlangen.

Polizeiliches und Geriqchtiches.

g Vom neueſten Kurs. geſamt wurde gegen unſere
Parteigenoſſen im Oktober erkannt auf 6 r 2 Monate 2 Wochen
und 2 Tage Gefängnis und 2918 M. Geldſtrafe.

8 Eine ſächſiſche iſt Das Dresdener Ober
landesgericht hat „ſeſtgeſtellt, daß der vom ſozialdemokratiſchen

entralkomitee Sachſens herausgegebene Arbeiterkalender grober
nfug iſt. Und zwar deshalb, weil der Jnhalt des Kalenders

„gewiſſe Volksſchichten verdächtigt „Not und Verſchwendung
einander gegenüberſtellt und dadurch „aufreizt“; weil ferner
durch die Art der Verbreitung das „Parteigezänk in den Sonntags
rieden“ hineingetragen worden ſein ſoll. Sechs Genoſſen, welche
ei Königsbrüc— den Kalender verteilten, ſind deshalb in Strafe

genommen worden.
8 Der unſittliche Arbeiter-Notizkalender. Jn Pankow

iſt in der Volkebuchhandlung der Arbeiter Notizkalender für 1899
der im Vorwärtsverlage erſchienen iſt, durch einen Gendarm nach
vorgenommener Hausſuchung lonfisziert worden wegen ſeines
„unſittlichen“ Jnhalts. Da dieſer ſehr reichhaltige und billige
Arbeiter Kalender ſich in den Händen vieler unſerer Freunde und
Leſer befindet, mag jeder ſelbſt nachſehen, in welcher der ſtatiſtiſchen
Aufzählungen etwas anderes weiſt der Kalender nicht auf
etwas „Unſittliches“ verborgen ſein mag.

Neue Parteilitteratur. Ja der Buchhandlung des
Vorwärts iſt unter dem Titel: Für Volkswehr, gegen
Militarismus eine Broſchüre von Auguſt Bebel S
die von Montag ab zum Preiſe von 15 Pfg. zu haben iſt.

Da dieſe Schrift die hauptſächlichſten Einwände gegen die Ein
führung der Volkswehr und namentlich den Hochmut der Zunft-nete gründlich abführt und andererſeits die weſent
lichen Vorzüge der Volk wehr hervorhebt, dürfte der auch auf
dem letzten Parteitag geäußerte Wunſch nach einer billigen Agita-
tionsſchrift damit erfüllt ſein.

Ferner hat die Vorwärts Buchhandlung von der Schrift: Die
Ertwickelung der Sozialdemokratie bei den Wahlen
t deutſchen Reichstag, ſtatiſtiſch dargeſtellt von Dr.

dolf Neumann-Hofer“, eine größere Partie erworben, wo
durch ſie in der Lage iſt, dieſe lehrreiche 75 Seiten ſtarke Schrift
(die im Buchhandel 1 Mk. koſtet) zu dem billigen gr von
40 Pfg. zu liefern. Da die im Verlage von J. H. W. Dietz in
Stuttgart erſchienene Zuſammenſtellung der Reichstagswahl Er
ari e nicht mehr erſcheint, dürfte dieſe Schrift willkommen
ein.

Der Bericht des Agitationskomitees für den 12.
und 13. ſächſiſchen Wahlkreis (Leipz'g Stadt und t recht
intertſſant, der Brauereibeſitzer Roland mußte 1000 M. Buße
2 weil er gegen den abgeſchloſſenen Vertrag ſeinen Saal

Möckern der Partei nicht zu Verſammlungen hergab.
Verfolgungen blieben den organiſierten Arbeitern auch

V Stock hielt die Frau an und ſagte:
„Hier iſt es.“
„Stille machte Koquelet und legte die Hand an ſeinen

Mund und ohne ein Wort zu ſagen, puſtete er das Licht der Alten
aus, ehe umgefallen wäre, als ſie ſich plötzlich in der
Dunke efand.

„Woffen raus!“ ſagte Koquelet leiſe. „Seht ſie ſind da!“
Und er zeigte ihnen emen Lichtſtrahl, welcher ſich durch die

Thür ſta l. Mit dem Griff ſeines Revolvers klopfte er nun
zweimal an, niemand antwortete. Er klopfte nun mit der Fauſt
und rief mit ſtarker Stimme:

„Oeffaet, im Namen des Geſetzes!“
Die Stimme verlor ſich im dunkeln Treppenflur und nur das

Echo allein antwortete. Koq nelet legte das Ohr an die Thür,
mm ören, ob drinnen ſich etwas bewege, aber es ſchien alles

zu en.Man hörte nur auf den oberen und unteren Etagen ein Ge
räuſch; Thüren öffneten ſich, erſchreckie Köpfe erſchienen und

War iſt denn los

Bleiben Sie drin, machen Sie r Thüren zu und kümmernSe piwet darum,“ ſagte Koquelet roh und fur dann, wie zu

e

S h We i anf einen Gegenmm n a uand ſüg der z Er reren metallenen Ton bückte e und
and einen Schlüſſel, welchen er nun im Tchraſelloch probierte

s war der richtige Schlü

t Leute Wir t rer eingehen erdie in. öffnen und L und Kollet werden vorgehen,“ fügte

d Kollet gingen rnur ein Tiſ einer Decke befand, Koquelet ging in das
immer nach rechts, den Revolder in der
Das Zimmer war auf dem Ka eine

Strahlen auf den

.98 M.
orſtand J 4000 f7achen J 2 xReichstagswahſzuſchuß 3345.923

Unterſtützung 266.05enbeſtand 3389.66 M.
n Sachen Mohs. zwei JahrenS a e Der vor zwei von dereitung J des 12. und 13.ahlkreiſes gefaßte e ert „Der Genoſſe Alwin Mohs

als un t uc Uebernahme
wird hiermit

Die Parteileitung
des 12. und 13. ſächſiſchen Wahlkreiſes.

Die Chefredaktion der Sächſ. Arb. Zig hat an
der Genoſſin Frau Luxemburg Genoſſe edebour aus
Berlin übernommen. Ledebour war bisher ſchon Mitarbeiter
unſeres Dresdener m 1 Auf die Erklärung der
Luxemburg über die Gründe ihres Austritts läßt ſich bei der
Meldung vom Antritt Ledebours die n Arbeiter Zeitung
dahin aus, es habe der Dresdener ungskommiſſion völlig
ern gelezen den Redakteuren das Recht der freien Meinungs-
ußerung beſchränken 4 wollen, und daß die Redaktion ſich mit

den Parteigenoſſen esdens eins wiſſe in dem Beſtreben, die
Sächſiſche Arbeiter Zeitung in den Bahnen zu halten, die ſie ſo

Apreich in den letzten Jrhren eingeſchlagen hat. Dieſe Er
k g kann nach der Darlegung Roſa Luxemburgs durchaus
nicht genügen.

Kſchaftliches.
Jn Braunſchweig haben die Dreher und Hobler der

Maſchinenfabrik von Auguſt Wilke wegen Lohpkürzungen
ekündigt, die ein zu Anfang dieſes Monats angeſtellter neuer
rechslermeiſter vorgenommen hat.
Jn Franukenthal in der Rheinpfalz ſtehen ſeit 5. November

die Arbeiter der Feilenhauerei von Auguſt Schäfer
im Streik. Urſache der Differenzen iſt die Verweigerung einer
Erhöhnug des Hau-Preiſes.

Auskand.
Schweiz. Jn Zürich ſtreiken 200 Arbeiter der Seidenfärberei

von Joh. Meyer wegen Lohndifferenzen

Iokales und
Halle a. S., 14. November 1898.

Sozial demokratiſche Parteiverſammlung. Mitt
woch, den 16. November am Bußtaz, fiadet vormittags
11 Uhr in der Moritzburg eine Parteiverſammlung
ſtatt. Die Tagesordnung it, wie aus dem Jnſerat zu er
ſehen, da die Neuwaylen des Verirauensmanns und der
Preß kommiſſion vorgenommen werden, eine ſehr wichtige und
es iſt Pflicht aller Parteigenoſſinnen und Genoſſen zahlreich
zu erſcheinen.

Echt freiſinnig zig ſich wieder einmal die Saale
Zeitung, in deren Bruſt bekanntlich zwei Seelen ſhiogen
eine demokratiſch angehauchte und eine philiſterhaft polizei
fromme. Der erſte Seelenſtrang ko amt in der geſtrigen
Nummer der Saale Zeitung in einer Lokalplauderei zur
Geltung. Dr wird erzählt, ein japaniſcher Miniſter habe
im dortigen Parlament erklärt, der Fortbeſtaud der Monarchie
ſei ein Uebel für die Wohlfahrt des japaniſchen Volkes, es
müſſe alſo die Republik an Stelle der Monarchie geſetzt
werden. Und als der Miniſter ob dieſer frevelhaften Rede
abgeſetzt werden ſollte, hätten ſich ſeine Kollegen mit ihm
ſolidariſch erklärt und gleichfalls ihre Entlaſſung genommen.

Hübſch gelegt Nicht wahr Aber in der übernächſten
Lokalnotiz derſelben Nummer zeigt ſich der zweite Seelen
ſtrang, der polizeifrommknechtſelige. Da macht ſich nämlich
die SaaleZeitung luſtig über die Verſammlungen, die in
voriger Woche zu gunſten der Fabrikarbeiter, deren hieſige
Zahlſtelle kürzlich aufgelöſt worden iſt, abgehalten worden
ſind und mit Schmunzeln verzeichaet ſie, daß einige der
Verſammlungen wegen ſchwachen Beſuchs nicht hätten
ſtattfinden können. Alſo kein Wort des Tadels
oder auch nur der Kritik hat das freiſi
Blatt für das Vorgehen der Polizei, dagegen g
es ſeinen Hohn aus über eine wehrlos gemachte Arbeiter
r Wie geſagt: Ech freiſinnigknechtsſelig.
Uebrigens: Wenn wir alle die von den Freiſinnigen einbe

und hielt ſich n an den Pfeilern des Kamins daun
hörte er aber die Agenten kommen, ſtürzte ihnen nach der Thür
entgegen, um r verhindern, hineinzukommen und ſagte:

„Shnell, ſchnell, geht nach der Treppe, nach dem Hofe
laßt mich allein, ich werde eine Hausſuchung vornehmen
geht ſchnell nach unten.“

„Aber was iſt Jhnen denn fragte ein Agent beſtürzt, als er
u T „Sie ſind ja ganz verſtört

„Sie ſind ganz bleich, der Schweiß läuft Jhnen und Jhre Zähne
en

„Donnerwetter! Laßt mich in Rahe und et Euch anderswo
um Glaubt Jhr, daß dieſe lächerliche Geſchichte mir a
m iſt Alle Zeitungen werden ſich über uns luſtig m
und man wird mich oben ſchön empfangen

Jmmer noch den Thürgriff in der Hand, damit ſie nicht hinein
kommen, fügte er v z Geeilt Each und faßt w W lin

agte, uch und fa enigſte Sam

in

Macht, wie s en.Jch bin meiner Sache ſicher, ich habe den met
m r und den Kaverlet: Jhr müßt ſie ſinden Geht!“

Agenten gehorchten, Koquelet ſchloß ſich ein, zog nun ſein
Taſchentuch hervor und wiſchte ſich den weiß. ann ging er
auf den Spiegel zu und las nochmals die Jaſchrift, welche ipn ſo
S en war kurz, aber ſchrecklich man hatte auf den

el g eben:4 wohnt derjenige, welcher in der Nacht des 20. Dezember
1861 Gaſton Roſah ermordete und in die Rhone warf.“

(Fortſetzung folgt.)

Heiteres.

wo b des Ge eurteilen, weil er e e ruch verhindert, alſo zur
ſtellung der Arbeit v

Subaltern. „Warum avanc t end in
h ten u ehe e gecehe 52
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viel ſchlechter beſucht geweſen ſind, als d

Verſammlungen hätte len wollen, die nichtcht waren, da ler ſüne iſte zuſammen a
men. Au g wir nie ein Wort ter Saaleztg.
darüber gefunden, daß die dur

rate und Lokalnotizen in allen ienpfed hlenen aneictiern vaſeerin

en n e Fees ſi u für ein unentwe gt s Slatt

ſeise ſeinen Spo
es

itzchen nur reißen und Spott nur üben

ch große Plakate, r

Tei

an wehrlos gemachten, durch die Polizei unterdrückten Arbeiter 9 die Portget
Alter ſchützt vor Thorheit nicht. Der ſchon be

ahrte Steinmetzmeiſter Wendenburg deſſen ehrwürdiges
upere jedem imponieren kann, hatte vor mehreren Mo

natien ſein Herz an eine erſt zpanggiahrise junge Dame
ver ſchenkt, die jetzt verheiratet iſt. Die gepflogenen intimen
Bezi hungen gaben Anlaß zu einer Verhandlung, die am
Sonnabend zum Teil unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit vor
dem hieſigen Landgerichte ſich abſpielte. Fräulein r
wohnte damals bei der Krankenpflegerin Frau Starke, die
kürzlich wegen Kuppelei beſtraft worden iſt. Wendenburg
beſuchte hier ſeine junge Liebe und leiſtete für die ihm ge
ſchenkte Gunſt Zahlung. Als die Starke eines Tages Geld
ur Miete brauchte, beſtimmte ſie ihre Freundin, dem

ndenburg einen Brief zu ſchicken, in welchem W. unter
Drohungen um einen Geldbetrag augegangen wurde. Als
Wendenburg auf den erſten Brief nicht antwortete, folate
ein zweiter. Jn dieſen Briefen, die Wendenburg der Be

rde übergab, erblickte die Staatsanwaltſchaft eine von der
ulze verſuchte Eſpreſſung während die Starke der An

Gluns zu dieſem Vergehes deſchuldigt wurde. Als die
efe zur Verleſung kamen, wurde wegen Sittengefährdungdie Be ſentlichtei ausgeſchloſſen. Das nach Wiederherſtellung

der Oeffentlichkeit verkündete Urteil lautete gegen die Schulze

auf 8 Tage Gefängnis, während die Starke zu der am
15. Oktober wegen Kuppelei erhaltenen Gefängnisſtrafe von
1 Monat noch eine Zuſatzſtrafe von 14 Tagen erhielt.

Als freie Junnng beſtehen zu bleiben, beſchloß die
ieſige Tiſchler Tr s ſoll erſt abgewartet werden, ob
ie wangsinnung die ihr nachgerühmten Vorteile bringen

werde.
Die herrliche Geſindeordnung. Die von hier

ſtammende Dienſtmagd Jda Günther hatte ſich nach dem
halleſchen Herbſtmarkte am 12. September, als ſie ihre

ltern beſuchte, wegen dringender häuslicher Abhaltung in
der Rückkehr in ihren Dienſt auf dem Rittergute Quais um
einen halben Tag verſpätet. Sie wurde dafür in 6 M.
Strafe genommen. Das Schöffengericht zu Deiitzſch beſtä-

te vorgeſtern die unglaurbliche Strafe, die einen vollen
ochenlohn ausmacht. Das Mädchen iſt neuerdings, als

es zur Pflege des Vaters in Halle weilte, in weitere 15 M.
Strafe genommen worden. Die vom vierten Gebote den
Kindern auferlegte Pflicht muß alſo der herrlichen Geſinde
ordnung weichen.

Unglücksfall. Das Dienſtmädchen Herold beim Gutsbeſitzer
Schimpf in Neuhaus hat ſich an der Spiritusmaſchine derartig
vertrannt, daß dieſelbe einer halleſchen Heilanſtalt überwieſen
werden mußte. An ihrem Aufkom nen wird gezwefelt.

Ein ſehr kräftiger Zuſammenſtoß zwiſchen einer Droſchke
und einem MWotorwagen fand Sonnabend vormittag am Alten
Markte ſtatt. Der hintere Teil des Wagens zerbrach.

Zur Erledigung der Vorarveiten für die Errichtung
des nätiſchen Elektrizitätswerkes weilt Dr. Klingenberg aus
Charlottenburg in unſerer Stadt.

Am linken Fuße durch Quetſchungen eperhag verletzt
wurde der Formerlehrling Paul Stahl aus Reideburg. Es wurde
ihm auch durch einen Wagen eine Zehe abgefahren.

Druckfehler. Jn der Korreſpondenz aus Herzberg (Sonn-
tagsnummer) wuß der Schlußſatz lauten: einer Stadt von
kaum einem halben Dutzend Tauſend Einwohner. Das Wort

haben war ausgelaſſen worden. Jn der erſten Lokalnotiz der
2. Beilage derſelben Nummer muß es auf der erſten Zeile heißen:

e umpiger paar Groſchen willen, ſtatt zwei Groſchen
n.
Aus dem Bureau des Stadttheaters. Dienstag findet

die erſte Wiederholung der Ausſtattungsoper Die Königin von
Saba ſtatt, welche durch Pracht und Glanz der Dekoration und
Koſtüme alle bie herigen Aufführungen übertroffen hat. Der Ein

ug der Königin von Saba, der Ballettact, die Dekoration der
üſte bieten farben prächtige Bilder aus dem Orient. Die geſangliche

Leiſtung von Frl. Welſchke, von Lichtenfels und Metzger und der
Herren Lommerzheim und Fanta tragen das hrge zum Erfolg
des Abends bei. Für Mittwoch iſt anläßlich der Feier des Buß
und Bettages ein großes h Manchen Wünſchen
entgegen zu kommen, hat die Direktion das Abonnement aufgehoben,
doch bleiben Intereſſenten die Plätze bis Dienstag abend reſerviert.

Aus dem Bureau des aliatheaters. Die beiden
Novnäten des Thaliatheaters „Strohwitwe' unv Endlich allein“
wurden am Sonntag von einem überaus zahlreichen, das Theater
bis auf den Platz füllenden Publikum mit dem herzlichſten Bei
fall aufenommen. Beide Stücke werden am Dienstag, den 15. No
vem der zum erſtenmale wiederholt. Worjaß den 14. November,
gelangt zum achtenmale „Sein Trick“ zur Au e

Aus dem Bureau des Walhallatheaters. Dasſelbe
beſchließt, worauf wir nochmals aufmerkſam machen wollen, ammorgiger Dienstag ſeinen gegenwärtigen Spielplan. Am Mitt
woch bleibt das Theater des Bußtages wegen geſchloſſen.

Trotha. Es wird fortgeſäubert. Der Platz
meiſter W. Gebhardt und der mied Alb. Maye haben
die Aufforderung bekommen, ſich ſofort aus dem Krieger
vereine, dem ſie angehören, abzumelden. Gebhardt war bei
der Landtagswahl in der zweiten Klaſſe als ſozialdemo-
kratiſcher Wahlmann aufgeſtellt worden und Maye hatte ihn
gewählt. Das ſind ihre Verbrechen. Beide erfreuen ſich
der größten Achtung ihrer Mirbürger, und es hat ſchon
längſt aufgehört, als Makel zu gelten, aus einem Kriezer
vereine hin ausgeworfen zu werden. Jm Gegenteil: dieKriegervereine mögen ſo ort ren, und jeder politiſch frei

denkende Mann wird dann wiſſen, daß er mit ihnen nichts
Fy darf, will er nicht ein ſchlimmes Licht auf

werfen.
Der Arbeiter Bildungsverein hält mor Dienſtz eher un Zuer Fa ab.der Partei die Zoll und HandelspolitikWichügiten t nete

denſich zu Ledegen hat. Gäſte haben ſelbſtverſtändlich Zutritt.

W els. Auch ein Jagdergebnis.
richtet wird wurden bei einer Treibjagd in benachbarter
r drei Jäger angeſchoſſen. Einer von ihnen die

ſche Klintk aufſucher.

i wordin E Seitens der Mutter

burg, 12 Uhr 50 Min. (Privat- Tele
zz G e Thiele wurde heute von der

uklage der Religionsſchmähung freigeſprochen.
Die Koſten wurden der Staatskaſſe auferlegt.
w. m Donate en Seiner da re Un e i ſeine ſren n
Familie hat er mitzurehmen vergeſſen. Da es aber nicht iſt,
weun r a u ſo hat Herr Ungewickelt ſich auf
andere e entſchädigt die Frau eines mauns M. ver
anlaßt, die Gefilde der Seligen“ r uchen. Wohin
ſich das liebegirrende Pärchen gewandt hat, i is jetzt noch nicht

annt; Frau M. hat auch ihre beiden mitgenommen.
Ja, ja, was ſich liebt, das rückt miteinander aus.

Nordhauſen. Auf Bahnhof Wulfften wurde der Bremſer
7 w ine Puffern zweier Bahnwagen ſo gequetſcht, daß

Kioſtermansfeld. Vier Bergleute wurden am Freit
auf dem Zirkelſchachte ſehr ſchwer verletzt. Der Förderkor
ſchlug mit den Jnſaſſen mit voller Gewalt auf, ſo daß die
Bergleute Theodor Müller, Aug. Schmidt, Sack und Volk
Ah ſchwere Verſtauchungen und innere Verletzungen er

en.
Lützen. Als vor kurzem Arbeiter von hier nach Plagwitz

fuhren, benahm ſich ein mitfahrender Agent, früherer Lehrer, ſo
ungezogen, daß ihm ein Arbeiter zurief, er zeige ein Benehmenwie ein Ochſenjunge. Darüber fahlte ſich der Agent Feleig

und veranlaßte in Plagwitz die Feſtnahme des Arbeiters. Als
letzterer dem Schutzmann bemerkte, der Agent ſei im Unrecht, er
ielt er zur Artwort: „Euch preu'ſche Pucht kennen wir ſchon
teuern bezahlt Jhr nicht Bleibt draußen in den preuß'ſchen

Neſtern. Und wenn Jhr nicht wollt, wie wir wollen, dann
müßt Jhr! Und wenn Jhr ſolltet J reingeholtwerden Von der berühmten ſächſiſchen Höflichkeit hat dieſer
Schutzmann offen bar noch nicht viel proſitiert geyabt.

Erfurt. Eiſenbahnerſtreik. e Arbeiter des
L en Güterbodens erlangten durch einen 1“, ſtündigen

treick, daß die zwölfſtündigen zweiſchichtigen Touren in
drei achtſtündige verwandelit wurden. Ferner wurde den
Arbeitern ein entſprechender Raum zur Einnahme ihrer Mahl-
zeiten und eine beſſerre Behandlung ſeitens ihrer Vorgeſetzten
zugeſagt.

Kleinere Provinzial Nachrichten.
h heftige Erderſchütterungen wurden Erde

voriger Woche in Eis leben wieder verſpürt. Jn Bleiche-
roda trank der Arbeiter Karl Behrend verſehentlich aus einer
Flaſche Karbol und verletzte ſich dadurch Mund und Speiſeröhre.

Ja Egeln wurde der Dienſtknecht Wald von einer Lowry
überfahren und getötet. Beide Füße wurden in Wittenberg
auf dem Bahnhofe dem Streckenarbeiter Lange abgefahren. Jn
Bül zig bei Zahna ſtürzte der Zimmermann Lieder aus Warten
burg aus dem zweiten Stock eines Neubaues herunter und
ch ſchwere innere Verletzungen zu. Jn Löbejün ſpieite der
echsjährige Knabe Angerſtein mit einem geladenen Revolver, wobei

ihm eine Kugel in den Unterleib drang. Minna Gläſer in
Eisleben ſtürzte am S bei dem Nebel in eine Ver
tiefung und erlitt dabei ſchweren Schaden. Erſchoſſen hat ſich
in Halberſtadt der ſtellenloſe vnd an Rheumatis mus leidende
Oberkellner Emil Hartmann. Ja Zülls dorf bei Torgau
wurden die Gehöfte der Hüfner Wolfſteller und Blumberg durch
eine Feuersbrunſt eingeäſchert. Jn Molmeck wurde der aus
dem Zuchthaue entwichene Arbeiter Franz Stolle verhaftet, nach
dem er ſchon mehrere Tage zu Hauſe geweſen war. Seine Frau
hatte die Behörde von ſeinem Verweilen in Kenntnis geſetzt.
Stolle verbüßte 1 Jahre Zuchthaus wegen Sittlichkeitsver
brechen.

e

Strafkammer.
Halle, 11. November.

Ganz mit Recht als ein drakoniſches Geſetz bezeichnet wurde
heute vom Rechtsanwalt Dr. Slawyk das Dynamitgeſetz, dem
wiederum eine Perſon durch ein unerhebliches Verſehen zum
Opfer fiel. Angeklagt war der bisher unbeſtrafte Steinbruchs
meißer Wilhelm Banſe aus Giebichenſtein, der bei dem Stein
bruchspächter Brömme im Dienſt iſt und nebenbei für ſich einen
r betreibt. Er ſoll dem Sprengſtoffgeſetz zuwiderund einer Miniſterialverordnung entgegen gehandelt haben, in dem
er kein Regiſter führte, aus welchem die Menge der eingefüdrten
oder ſonſt zum Zwecke des Vertriebes angeſchafften Sprengſtoffe,
owie die Bezugequellen oder der Verbleib der Stoffe erſichtlich
ein muß. Nach S l jenes Geſetzes muß derjen'ge, der f4 mit
er Herſtellung oder dem Vertriebe von Sprengſtoffen befaßt, ein

ſolches Regiſter führen. Der Angeklagte will früher Bücher ge
führt haben, die ihm aber während ſeiner Krankheit abhanden
ekommen ſeien. Seit 2 Jahren iſt er geſund; er hat aber erſt
eit dem 1. Juli ein Buch für Brömme und eirs für ſeinen

Handel geführt. Der Staatsanwalt beantragte, obwohl kein all
Schaden durch die Nichtführung des Regiſters entſtan

en iſt gegen den Angeklagten 4 Monate Gefängnis. Der
Verteidiger wies auf die Härte dieſes Geſetzes hin und beantragte
das zuläſſig niedrigſte Strafmaß, 3 Monate Gefängnis.
Der Gerichtshof erkannte demgemäß.

Eine erhebliche Betrügerei, verbunden mit Urkunden
fälſchung, lag der Sache des 21 jährigen rgsgehilfen Albert
Jlſemann von hier, 1 in Schwoitzſch, zu Grunde. Der An
geklagte war geſtändig, in der Zeit vom Juli bis September d. J.
mehrere Privaturkunden gefälſcht und in betrüzeriſcher Abſicht
davon Gebrauch gemacht zu haben. Bei dem Buchhänd'er Rudolf
Honig in Stellung, verſchaffte er ſich auf Beſtellkarten mit fin
gierten Namen von der Firma Bial u. Freund in Breslau ſechs
vollſtändige Konverſationslexika, die er an verſchiedene Ad effen,
in mehreren Stadtbezirken verteilt, ſender ließ. Zu dieſem Z oecke
wietele er eigens ſechs verſchiedere Zimmer unter falſchen N. men.
Wenn die Pakete den Büchern eingetroffen waren, holte er
ſie ab und verfſilberte ſie. Er bekam für jedes Werk 60-75 M.
und will dem Honig insgeſamt 80 M. von dem Erlös
haben. Die Firma will um 1020 M. und der ſoll um 40 M.

ugeklagten ſollte
Einwand der Geiſtesgeſtörtheit für der Sohr geltend gemacht

werden, Nach dem Gutachten des Kreisphyſkus Dr. Fielitz iſt aber
von Geiſtesgeſtörtheit bei dem Angeklagten gar keine Rede.
Staatsanwalt beantragte gegen den Zugell enſan is und 1 Jahr

wurde von der
Abſtand genommen und dem Angeklagten 2 Monate

erlittene U terſuchungshaft auf die Strafe in Abrechnung gebracht.

nſulbſchtgen Kindern, unter Anklage ſtand. Der J iſt

ällen an kleinen

erhandlun oé h t dia mildernder Umthaus und 10 Jahren Ehrverluſt verurteil
es, der naetagg ſei

geſchützährlicher

Mehl zu 3 r z ad ca ratten n lamm Krimeines Tages auf Sch den inalbeamten
t d tmale n h n e h

ein gemein
wer

Eine iſode von d aiſerr Ludch, der die S r en. ß rege
erwähnt den fo Vorfall aus Jeruſalem:meeein armer, halbnackter brauner Str r an 44

rege intt ihnen ſchon zur Gewohn r nen Ge
erde die dwurige ud zigen und ziſch s unvermeid

liche „Choevage chiſch“ aus. Das ien denn dochdem Kaiſer zu viel der Frechheit und er verſetzte mit dem Reit
ſog dem Burſchen einen wer ten Hieb.

Poſt re wird, und

Schüttenhofen (Böhmen)
ünd varenfabrik Fürth niedergebrannt. Hunderte
nd dadurch beſchäftigungslos geworden.

iſt die große

e mit.

Großſzer Ken
von Arbeitern

us dem
Berliner Allerlei. Die Schlächterinnung hat ſich als freie

Janung erklärt. Verboten wurde die anarchiſtiſche Ver
ammlung, die zur Erinnerung an die Ermordung der Chikagoer
narchiſten infolge eines Gerichteurteils abgehalten werden ſollte.

Von dem gleichen Verbote wurden zwei in Adlershof anberaumte

anwalt beantragt, en einen Zeugen
Verfahren v neids einzuleiten. Die r J iſt

dig erthauer,
Große Empfangsfeierlichkeiten werden

faf die Rückkehr des Kaiſerpaares geplant. Polizeioberſt Krauſe
oll die Veranſtaltungen leiten.
Dortmund. Der frühere ſozialdemokratiſche Reichstagsabge

ordnete und Redakteur Dr. Lüt genau ſoll bürgerlichen Blättern
zufolge beabſichtigen, eine neue Zeitung zu gründen.

Krefeld. Auf dem Rqeine ſtießen Donnerstag abend bei
Uerdingen zwei Dampfer zuſammen, der Güterdampfer ſank nebſt
Ladung. der Perſonendampfer wurde ſchwer veſſgabigt

Braunſchweig. früh gegen 2 r fand in derNordd. Zuckerraffinerie eine Exploſion ſah durch welche 33 Arbeiter

verletzt wurden. 18000 Zentner Zucker ſind verbrannt
Metz. Wegen Beleidigung des deutſchen Heeres

wurde der katholiſche Pfarrrr Lieber in St. Jura Slſaß Lothrin
en) zu 14 Tagen Gefängnis verurteilt. Aus Anlaß einer bevorſchehen TrupperEinquartierung verkündete Lieber am 24. e

J. in der Kirche vor der Predigt: „Wenn die Truppen in dieſer
Woche einrücken, möchte ich Sie bitten, auf Jhre Porte-
monnaies und Jhre Kinder acht zu geben.“ Wegen
dieſer Aeußerung hatte das Generalkommando des XVI. Armee
korps Strafantrag geſtellt. Lieber iſt geborerer Lothringer.

Dortmund. Schutz vor Schutzleuten. Das hieſige
Schwurgericht ver rteilte den Polizeiſergeanten Man del aus
er egrn Sittlichkeisverbrechens zu einer Gefängnisſtrafe
von 1 Jahren.

Crimmitſchau. Zu dem vor einiger Zeit hier ausgebrochenen
Aerzteſtreik wird gemeldet: Die hieſigen 14 Aerzte hatten
mit einer einzigen Ausnahme am 1. November das Angebot der
Orts und Hilfskrankenkaſſe angenommen, nach welchem ſie als
Kaſſenärzte für das gixum von 2 Mark pro a und Jahr
praktizieren ſollen. Jn der letzten Sitzung des ärztlichen Bezirks
vereins zu Zwickau wurde aber den Crimmitſchauer Aerzten die
Genehmigung zum Eingehen eines diesbezüglichen Vertrags mit
16 gegen 13 Stimmen verſagt.

Muünchen. Die Redaktion des Simpliciſſimus erklärt, daß ſie
nach wie vor in München bleiben und nicht nach Zürich über
ſiedeln werde.

Hannover. Jn dem Wucherprozeſſe gegen den
Agenten Löwenſtein erkannte das Gericht auf 2 Jahre 8 Monate
Gefängnis und 3000 M. Geldſtrafe, ſowie auf fünf Jahre Ehr
verluſt.

Wiesbaden. Wie dem Rhein. Kurier aus Breidenbach Kreis
Biedenkopf) gemeldet wird, hat man in der dortigen Spar undDarlcherskaſſ einen bedeutenden Fehlbetrag von angeblich
28 000 N. entdeckt.

Karlsruhe. Zu 1 Jahr Gefängnis wurde der Direktor der
Reiche bank Nebenſtelle in P'orzheim, Johann Heyrich, wegen
Unterſchlagung von 5000 M. verurteilt.

Gera. Das Schwurgericht verurteilte den Spinnerei und
Wevbereibeſitzer Richter wegen betrügeriſchen Bankerolts und Weichſel
fälſchung zu 8 Jahren Zuchthaus.

aſſel. Der ſeit 26 Jahren in der Landeskorreltionsanſtalt
zu Breitenau als Aufſeher thätige Valentin Gießler wurde
wegen Sittlichkeitsverbrechen, die er an weiblichen Jn-
ſaſſen der Anſtalt in ſieben Fällen beging, zu drei Jahren
Gefängnis verurteilt.

Wegen Maſannenbruch konnte die Anſſage nicht fertig
gefte t werden.

nittung.
Für Parteizwecke:

Von Oppiner Genoſſen auf Sammelliſte Nr. 3 6.80 M. er
Böttcher.

Standesamtliche Nachrichten.
alle, den 11. November.

Aufgedoten Der Straßenbahn Oberführer Otto Heiland und Anna Hirſch (Halle
litz).eign ung Der Brauereiarbeiter Franz Ackermann und Anna John (Streiber

ſtraße 15 und Streiberſtraße 4).
Geboren Dem Schueidermeifer Karl Bartel ein e Taubenſtraße 10). Dem

Schneidermeiſter Pölzing ein S. (Wanzfelderſtraße 47). Schuhmachermſtr. Schaaf
ein S. (Spitze 23). Dem Lohgerber m Heſſelbarth ein S. Glauchaerſtraße 33)
Dem Eiſendreher Rich. Haring eine T (Steinw Dem Schmied Hermann Senpt
ein S. (Georgſtraße 9). Dem Zimmermann Hengte eine T. (Rat ausſtraße 13).

Geſtorben: Der Tagelöhner Karl Scheibe, 58 J. (Diakoniſſenhaus). Den Rentner
erzog. 77 J (Diakoniſſenhaus). Des Pferdeknecht Parma S 4JKorbmacher Wießner s J. (Taubenſtr. 16) Des Handarb. Kwoczalla S., 1 J.

(Thorſtr. 51). Des Handerb. Pallas T. 3 W. (Leſſiugſtr. 28).

Hochzeits-
Geſchenke

unerreicht große Auswahl in

Iurns- und Gebrauchs-
Gegenſtänden

v zu i eiſen. WO. F. Ritter, Shaigenraße 90.



„WMoritzburg“, Harz i.
Mittwoch den 16. November 1898 vormittag s 114 nhr im Saale der

Tagesordnung: 1. Bericht des Vertranensmannes und Neuwahl
desſelben. 2. Bericht der Preßkommiſſion und Neuwahl derſelben.

Der Vertrauensmann.

deffentliche Versammlung
aller Bau-, Erd und gewerblichen

von Halle und Umgegen
Dienstag den 15. November abends 8 Uhr in Faulmanns

Befag Gartenſtraße 7Tagesordn r Jahresrechnung vom Generalfonds. 2. Wahl des
Vertrauen smannes und des GeneralfondsKaſſierers. 3. Reviſorenwahl. 4. Wahl
der Lobrkommiſſion. 5. Verſchiedenes.gef flicht aller ungelernten Arbeiter iſt es, Zauttig und volbäplich zu er

Vertrauensmann.Achtung Manrer. Achtung!
Dienstag den 15. November 1898 abends 8 Uhr im Saale der

„Moritzburg“, Harz 51

gr. öffentl. Verſammlung
der Maurer von Halle u Umgegend.

Tagesordnung
1. Bericht des Vertrauenfmwannes und des Generalfonds-Kaſſierers

eventuell Wahl der eiben.
2 Wahl von Delegierten zum Gewerktkſchaſtskartell.
3. Verſchiedenes

Zahlreichem Beſuch ſieht entgegen Der Vertrauensmann.

ilfsarbeiter

Stadt-Theater zu Halle a. S.

Dienstag den 15. Nov. 1898
orſtell. 47. en. -Vorſtell.

Farbe:Die gönſgin von Saba.
Gr. Oper in 4 Akten v. H. Moſenthal.

uſik von Karl Goldmark.
Anfang 7 Uhr. Ende 10 Uhr.

Mittwoch de Jovember 1898

So'al- und JnftrumentalKonzert.

Thalia- Theater.
ſalke a. S. Geiſtſtraße 423a.

Direktion E. M. Mauthner,
Montag den 14. November 1898

Sein Trick.
Vorverkauf bis 6 Uhr in derMuſikalienbandiung Heturich Hothan,

Gr. Steinſtraße 14 Fernſprecher 1045),
ſowie in der Zigarren Handlung Guſtav
Vietzke (Ecke Thalia-Thrater-Paſſage).

Dienstag den 15. November 1898

Die Strotwitwe.
Endlich allein!

V Anfang S Uhr. W
Teuchern u. Umgebung.
Mittwoch den 16. ar n J 3 Uhr im GaſthofBaum“große öffentliche Sroteſt- Verſammlung

für Männer und Frauen.
Tagesordnung 1. Der Kampf gegen die Arbeiter-Koalitionen 2. SindFrauen redtios Referent Franz Pokorny-Bochum. 3 Verſchiedenes.
Arbeiter le Branchen! Zeigt durch Maſſen Beſuch in dieſer Verſamm

r daß ihr eure Klaſſenlage begriffen habt und proteſtiert gleicherzeit gegen
ſung der öffentlichen Bergardeiter Verſammlung vom 13. November.

Der Einberufer.
GOrtskrankenkasse der Räcker, Rötteher,

Brauer und verw. Gewerbe zu Teitz.
u der am Dienstag den 15. November ſtattfindenden General Verſam n werden die Herren Vertreter pünktlich und zahlreich zu

erſcheiner. Der Vorſtand. Wilhelm Hoffmann, Vorſitzender.
Ortskrankenkaſſe der Tiſchler u. vereinigten Kaſſen zu Zeit.

Sonntag den 20. November nachmittags 3 Uhr findet im Saale
der „Zentralhalle“ die ſtatutengemäße

Vertreter Wahl
ſtatt, zu welcher die Herren Arbeitgeber, ſowie alle großjährigen Mitglieder ein
geladen werden.

Es ſind zu wählen: 38 Vertreter der Herren Arbeitgeber. Ferner: 60 Ver-
treter der Tiſchler und Jnſtrumentenmacher; 5 Vertreter der Müller; 3 Vertreterder Dachdecker; 7 Vertreter der Zicarrenarbeiter und 7 Vertreter der Schneider.

Hierauf um 4 Uhr nachmittags findet ebendaſelbſt

General Verſammlung W
ſtatt, wozu die bisherigen Vertreter der Herren Arbeitgeber und Abrbeit-
nehmer hierdurch eingeladen werden.

Tagesordnung:
Neuwahl des Vorſtar des (2 Arbeitgeber und 4 Arbeitnehmer).
Wahl dreier Reviſoren zur Prüfung der Jahresrechnung.5 Beſchlußfaſſung über den Beitritt der Kaſſe zu einem hierorts zu

ründenden Verband der Orts und BetriebsKrankenkaſſen.
4. Erledigung eingegangener Anträge und Geſchöftliches

Der Vorftand. Otto Köhler, Vorſitzender.
Arbeiter Bildungs Verein, Zeit.Dienstag den 15 oben a 75 8 uhr im „Felſenkeller“

kſtraßeW Verſammlung. m
Tagesordnung: 1. Die Taktik der Partei die r und Handels

politik. 2. Geſchäftliches und Verſchiedenes r Vorſtand.

Hilligſte Offerte der RahrungsmittelHranche.
Jnfolge großer Einkäufe kann unten verzeichnete Waren beſonders

billig abgeben:

Fetten Speck, nur 60 Pf. pro Pfund.Friſche Eier (16 Stück) 1bö Pf.

Garantiertreines Schweineſchmalz,
hochf. Marke, nur 40 Pf. pro Pfund.A. I. Mohr's fabrikate, als:

Margarine, Kakao, WMohren- Kaffee
billigſt und ſtets friſch bei

Otto Piütaschle, Weiſerſers,1. Geſchäft: Markt 14. h a Kaland

Sämmtliche Sarte
Die Volksbempfiehlt lung

Walhalla Theater.
Direktion: Richard Hubert.

Linné, Original Geſangs Duettiſten.

Herr Georg Hartmann, Zauber
künſtler. Miß Mira Amoros, Bra
vour Gymnaſtikerin am ſchwebenden
Trapez. Mr. Fred Dewey, Jong-in Equilibrif Fratelli Vero,
Miniatur-Akrobaten. Die Geſchwiſter
Hartmann, Jlluſions-Darſteller. (Der
gefeſſelte Prometheus.) Frl. AntomnieLeonardi, Liederſärgerin u. Soubrette.

Herr Anton Sattler, Geſangs
Humoriſt und raym Jodler.

Begumn 8 Uhr. Euer gegen UhrM n e
Apollo- Theater.

Gänzlich nener Spielplan!
Gertiny Trio, ſenſationelle Luft

nummer. (Flieg. Trapez). Grete u,
Nanny Cassmann, Duettiſten.
Truppe Constanzesky (5 Perſonen),
Rariſche Spiele. Fräul. Franziska
Normann, Charakter-Sourette. Drei
Schweßern Ernesto, die Wunder auf
dem Doppeldrahiſeil. Les Teska,
Kopf Equilibriften. Fräulein Elsa
Ernesto, Terapez-Künſtlerin. Herr
Willy Rascheck, Humoriſt.

Anfang 8 Uhr. Ende 11 Uhr.
Preiſe: Loge 1.25 5 alten 1 .4

Parkett 50 Galerie 30Jm Vorverkauf: Bei Hecn Gustav
Löwe.

2

Original Welt Panorama
Leipzigerſtraße 5, I.

Dieſe Woche:

Paläſtina.
PaworamoInternatinal,
Zeitz, Preußiſcher Hof, 1 Tr

Dieſe Woche:
Das romantiſche

Hochintereſſant, unterhaltend u. belehrend.
Am Bußtag geſchloſſen

Zum Tazameter,
Mittelſtraße 18

Dienstag d. 15. Nov.
Sthlachte- eſ

Friſche WurPper dem Jauſe. Hierzu ladet ergeben

E. Schröter.W. B. Mittwoch den 16. November

Wurſt-Verloſung.
Jeder Gaſt erdält ein FreiLos.

Dienstag

e 2 lachte F ſt.
Vicngaete J

inen hochfeinen, ſo ſoliden

egenſchirm of

Askberg

Die Geſchw. ANNa u. Siogmund

Ziſen au u billigem Preiſe lenlgk.

S O Weilnacitz

r Aus-tellung
ist eröffnet.

deBesichtigung, auch ohne W
er gern gestattet.c F. Zitter
Leipzigerstr. 90.

78G 9
w

Mit etwa 165 lilustrationstafeln und 100 Textheiſagen.

See pehh und fwormeä> Aurage.
80 Inoferungen u je 30 Pfennig (18 Kreuer, 40 Cts.), oder s Bänke

in Halbleder gebunden u je I0 A. (6 F. ö. W., 18,50 Freos.)

on n

Die erste Lieferung zur Ansicht, Prospekte gratis.

Verlag des Bibliographischen Instituts in Leipzig und Wien

Beſtellung'n auf Meyers Kleines Konverſations-Lexikon nimmt
jederzeit entgegen Die Volksbuchhandlung. Bölbergaſſe.
Rerseburg. Nerseburg. Portemonnaies,
Täglich t a Schieſertafeln,

Schieferſtifte,
der Damen- Kapelle Concordia“.

Diensag a
Schieferkaſten,

empfiehlt die

Volkshuchhandlung,

Brauerei arZe
Kölbergaſſe J.

ff. Veiß undhochfein im Geſchmack, wen rich

r Braunbier Wempfiehlt H. Luther.Auf Wunſch Probeflaſchen gratis.

Karl Koch's
Nährzwieback

seit 15 Jahren durch erstaun-
liche Erfolge mehr als bewährt,unter ärzt ehor Kontrolle her-

goestellt, chemisch untersucht,
alk wen athaltiges, Blut- uKnoc ildendes N r mittel

ersten Ranges, ist in Packungen
zu 10, 20, 30 und 60 Pt. erhbält-
lich in
Karl Koehs NühnrawienaeoK-
ftabrikK, Halle a. S. und ſin
allen besseren Kolonial-
waren und Droguenhand-
lungen

v 6 2 3Heringe, ſowie S v
pure milchern 2 Stück 15 Pf.

Trautwein,
Gr. Ulrichſtraße 31.

Nen Ofenrohre empfiehlt billig
Sternlüecht, VLilienſtr. 10.er Federbetten billig

Geiſtſtraße 21, Hof l r.

Kalurbuller, ne
Haupt Agenten

erhält man z. wirklich Diür eine erſte deutſa ut ein eführteWohin Preiſen ſ. Uhr Volksverſicherungs 5 ſchaft werd.
auch lich gut u. ſolid gegen hohe Bezüge für a en

zpariert unter reeller ezirk a geſucht. Offerten
Garantie Bei unter U. b. 63 702 befördert

E. Radecke, ger Ruäoit Moese, Haue e. 8
Neue Feder St0e 8.0er e Kesselschmiede,

ſeln c. allerbilliagſt. ars Arbeiter für dauernde Arbeit bei
Ei r 7 obem Verdienſt g ſucht.

ngetroffen: m m. I2661 befördert
udolf Mosse, BrüderſtraßeLose HerrenZugſtiefeln,

genagelt, ohne Naht,
Glaſergeſellen ſiellt ein

7 und 8 Mark.
M. Hommel, Geiſtſtraße 21.

Offene Schlaſſtelle Graſeweg 15, III. r.
Renners Kaufhaus,

Markt 14, Part, u, 1. Etage. J grüße Dich
Franz Prüfer, Langenbogoen.

u denk' an mich.

das echte Kochſhe Brot,
Oskar Dettmar, Weißenfels.

xX n Andhrotse ſanfter Tod das h See e7
x

TodesAnzeigeSonnabend vorm. t ikor r endete ein

groß, kräftig und wohlſchmeckend, Unſerer gen n chwieger un
Großwutter, d au Witwe KarolineW. cb. inkler im 73. Lebensiſt mit meinem Signum G. K. ge

zeichnet und nur zu habenx Herrenstrasse I. jahre Beerdien g findet Die
achm. 1 Uhr v. Trauerhauſe Jakobx W Konſummarken. W ecge c ran hauſe J

2 r gp Pf. Die trauernde Familie Sohrey-
n apeiee e ſehr t ggntgr allen en welche den Sarg meiner

e de ee f r en ſowie der Ewvon O. war Jnh.: r es Geleit gaben, unſern

re ae innt Tane, Taubent. 16
wen5 Terleg und ſie die Jſeraleſeranwormich: Auguſt Sroſ. mer e r

t
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